
1/09 JUNGE KIRCHE aspekte 

Glaubensko111111unikation 

mit jungen Migrantinnen 

Im Unterschied zu 

zahlreichen kulturell 

gemischten Wohnvier­

teln und Schulklassen, 

gibt es in der Jugend­

pastoral im deutsch­

sprachigen Raum 

kaum multikulturelle 

Gruppen und Anlässe. 

K
irchliche Jugendhäuser versuchen 

bisweilen ein multikulturelles Pro­

jekt zu realisieren und dazu einheimi­

sche und zugewanderte Jugendliche 

anzusprechen. Dabei zeigt sich jedoch, 

dass die Entmischung von Migrantinnen 

und Einheimischen im kirchlichen Be­

reich durch die strukturelle Außendif­

ferenzierung von muttersprachlichen 

Missionen und Pfarreistrukturen bis in 

die Jugendarbeit hinein wirkt. Insbe­

sondere die unterschiedliche soziale 

Lage von Jugendlichen aus zugewan­

derten und einheimischen Familien 

verstärkt diese Entmischung. 

Aus der Vielzahl von Beobachtungen 

zur Integration junger Menschen mit 

Migrationshintergrund werde ich zu­

nächst das Dilemma dieser Jugend­

lichen zwischen Anpassungsdruck 

und Ausgrenzung skizzieren. Zweitens 

erläutere ich spezifische Aufgaben der 

Identitäts- und Glaubensentwicklung 

bei Jugendlichen mit Migrationshin­

tergrund. Schließlich präzisiere ich 

die zentralen Herausforderungen des 

jugendpastoralen Engagements mit 

Migrantenjugendlichen: Kommunikati­

on auf Augenhöhe und wechselseitige 

1 nteg ration. 

1. ZWISCHEN ANPAS­

SUNGSDRUCK UND AUS­

GRENZUNG 

Insbesondere Jugendliche aus bil­

dungsfernen Migrantenfamilien erle­

ben einerseits, dass ihnen die Welt 

ihrer Eltern zu eng wird, und ande­

rerseits, dass sie „auch aus Gruppen 

inländischer Gleichaltriger ausge­

schlossen" werden; in der Adoleszenz 

machen sie somit die ernüchternde 

Erfahrung, ,,dass sie in einer doppelt 

fremden Umgebung leben: als Men­

schen, die ihrer bisherigen Umgebung 

entgegen stehen," und „als Fremde, 

die den Einheimischen gegenüberste­

hen .... Migrantenjugendliche fangen 

in dieser Phase zu verstehen an, dass 

sie ... nicht akzeptiert werden."' 

Abkapselung als Folge mangeln­

der Akzeptanz 

Der Frankfurter Sozialpädagoge Gai­

tanides meint, dass die Probleme von 

und mit jungen Migrantinnen mehr 

„durch den Mangel an Akzeptanz - egal 

wie man sich anpasst - durch die deut­

sche Umgebung entstehen" als „infol­

ge widersprüchlicher Erwartungen des 

Elternhauses und der deutschen Um­

welt"2. Wenn Heranwachsende mit Mi­

grationshintergrund in der Schule und 

im Freizeitbereich wiederholt erleben, 

dass die gleichaltrigen Einheimischen 

sie nicht als gleichberechtigt akzep­

tieren, verlieren sie früher oder später 

den Mut, auf einheimische Jugendli­

che zuzugehen, sie bilden Peergroups 

mit anderen Migrantinnen und kapseln 

sich von der Mehrheit ab. Oberfläch­

lich betrachtet erscheinen sie als Kom­

munikationsverweigerer, wobei leicht 

übersehen wird, dass sie zunächst 

Opfer der Kommunikationsverweige­

rung und Ausgrenzung durch Einhei-

1 E. Viehböck, Die zweite Generation. Migran­
tenjugendliche im deutschsprachigen Raum. In­
nsbruck 1994, 1061. 
2 S. Gaitanides, Probleme der Identitätsfindung 
der zweiten Einwanderergeneration. in: iza Zeit­
schrift für Migration und soziale Arbeit (1/1996) 
32-39, 35. 
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